
Hins dem Reiche dcrMode

New Rork, IG März.
Eine Wahrnehmng, die sich Zedern,

der nur im Geringsten einen Blick
für den Wechsel der Moden aufdrängt
hat, ist -ic Thatsache, daß, der Aermel
gewaltigen Aenderungen unterworfen
worden ist. Wir haben Aermel, die
äußerst ansprechend, andere, die gern
dezu grotesk wirken, und daneben
solche ooi, MrUich schöner und an
milchiger Form.

Der neueste von alle ist der dra
pirto leg-o'-nmttoii "Aermel, der ei-
ner weit abfallenden Lchulterliuie
vingesetzt ist. Letztere hat „ach kurzer

i Abwesenheit wieder ihr Erscheinen ge
macht. Ein culdercr Aermel-Typ, der
populär in Verbindung mit der ab-
fallenden Schulter, schließt manchmal
ab mit einem Volant, oder fällt lose,
in Glockensorm, herab.

"Ein hübscher Aermel für Wasch
klcllder vo dünnem Material Ist mit
zwei Volants gemacht, die de, Aer
mel mittels seiner Passepoilirnng an
gesetzt sind. Ter neue Aermel, mit
leg-o' iiiutton Obertheil, einer lg

gen, eng anschließenden Manschette
angesetzt, die sich an, Handgelenk stark
ernilltert, ist ein weiterer, sehr apar
ter Stil. Tib abfallende Schulter
und der Glockenärmel finden sich in
sehr hübscher Manier mit einander
vereinigt. Ties ist einer der hübsche
sten Aermel für dünnes Material.

Ta der Aermel einer der wichtig
ste Theile eines Kleides ist, kann
man ein vorjähriges Kostüm durch
Enifügittlg eines neuen AermelS von
modernem Schnitt zu einen, up-to-
date glllld umwandeln. Tie Mode
der Saison, verschiedenes Material
kü'' ein und dasselbe Kleid rn be

den von den, ursprünglichen Modell
dieses Typs Eine interessante Ver-
sion des Kimono-EssettS ist an dem in
nserer ersten Abbildung veranschau-
lichten Modell z„ sehen. A!S Material
sü'.' das .Kleid dient Charmeuse in ei-
ner cllgenarugen Schattiriliig vonAl-
trosa in Verbindung mit gleichfarbi-
gen, Eliinon. Ter Reck fällt in ein-
sacken Linien voll hernieder und ist
an, unteren Rande vorn wie hinten
in eine Spitze geschnitten. Blenden
von de, Elmnüense, die dem Rock
unten Mlsgesieppt sind, Hilden eine
Bordüren Effekt.

Sehr apart wirkt die Taille mit
ihrer Fülle über de Schultern, die
die Weite des AermelS bestimme.
Es ist dies der Kimono von „euestsier
Form, der an, Handgelenk in eine,

sebr schmale Manschette eingenom
men Ein sehr breiter, in losen Faß
ten gelegter Gürtel zieht sich in einer
Spitze bis zu den, V förmigen Aus-
schnitt hinaus und bildet auch unten
eine Spitze Bortenstickerei ziert bei-
de Spitzen oeS Gürtels, wie auch die
am Rock Hinte und vorne. Eins der
reizendsten three-Pieee Kostüme, die
hier an.-gestellt waren, ist ein prächti-
geS Modell von Bernard. Derselbe
iü Meister dieses speziellen Genres
und alle seine Schöpfungen sind ta-
dellos. Besonders hübsch ist das in
Rede stehende Modell, das in unse-
rer zweiten Al'bildiMg veransckMi-
licht ist. Ausgeführt ist dasselbe in
dunkelbraunem Mohair, und einer
Seide in Brau, Weiß und Altrosa.
Ilelerau-: modisch elegant wirkt das
Zacket, daS in der Taillenlinie eng
mischließi nd unten weit über die
Hüsten fällt. Kragen und Ma,iscl>et-
ten sind mit den, karrirten Tasseta
ggriürt.

linker diesem .Lacket war daS Kteid
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tuitzeii, begünstigt ein solches Versah
reu ganz besonders. Wo Einen,, eine

große Auswahl verschiedener Aer
lueltypen, und eine nickt minder gro-
ße Ansnmbi reftender Stosse zur Ver
ftigung stehen, wird sicherlich jede
Frau, die die Radel hallnvegS ge
schickt zu sünreu weiß, im. Stande
sein, eine überraschend hübsche Wand
limg an einem vorjährigen Kleide
zu vollziehen,

s Manchmal lohnt eS sich nicht, ein
Kleid von leichten, Material zu mo-
dernisireii. Zn Fällen jedoch, wo das-
selbe „och gut erhalle, und nanient-
iicil, wenn eS Seide oder Atlas ist,
es wohl der Mühe werth, ein paar
Dollars inr Garnitur und ein wenig
überflüssige Zeit daran zu wende.
Tie Aermel können in einem solchen
Falle ganz ans einen, ander Ma ,

"->2l seil,.
Ziele der neuen Aermel haben M--

-Efteli, sind jedoch sehr verschie-

von Mohair mit der Zackentaille von
den: Tasseta und einem lireitc Hüf-
ten Pole von oem gleichen Material.
Eine sehr hübsche Weste mit einem
„Ebot'er" Kragen von braune, Chif-
fon, tragen viel zu der Wirkung des
Ganzen bei.

Rkit dem nulten Rock geht die an-
schließende Taille .Hand i Hand. Ter
weit ausfallende Rock nimmt immer
wettere Dimensionen an. Wie seiner-
zeit der Röhrenrock sich mehr und
mehr einengte, bis die äußerste Gren-
ze erreicht war, so ist es jetzt i ent-
gegengesetzter Richtung mit dem Reif-
rock der Fall.

Viele Frauen und Mädchen jedoch
begnügen sich mit der Fülle, verzich
len aber an, den weilansgebrclltetei,
Effekt. Zn diesem Tnp gehört das in
unserer dillnen Abbildung vorgeftibr
te Modell. Zn nullen welligen Ful
ten fäll, der Rock m„ die Figur, wäll
rend die Taille eng anschließt. AIS

E.E' SM?
Eine neue Sch öpsn „g Bcri, a r d's.

Material dient loh farbiges Mohair.
Allerliebst ist das 'Zacket mit seinen
Revers und Manschetten. T>e Fülle
wird eingehalten in der Taille durch
einen schmalen Metallgürtel, der sehr
elegant wirrt.

E,n hübsch c Lir nk o

st ü m.

. Unterhalb der Tnillrnlinie fällt ein
weiter, UMpelter Schooft in wellige
Linien über die Hüften. Tie Fülle
deS sehr nullten AermelS, der halb
Bisckwft-, halb leg-o' mtton Aermel
ist, wird am Handgelenk in eine Man
schelte, von hübscher Form eingenom
men.

Gelegentlich einer kürzlich sialtgc-
simdeneii Ausstellung siel ei Kleid in
Mohair, in einer hühschenSchattirnng
von Lvhsarbe seiner eigenartigen
Machart wegen besonders anj. Tiefer
Stil war von sehr jugendlicher Wir
kimg, mit Bolero Zacke und einer
schicken, von einen, Gürtel gehvltencn
Wiste. Ter Kragen schloß im Rücken
hoch, um, dann in kleidsamer Manier
zurück-zi.fallen. Ein eigenartiges Ar
railgement batte der Rock auszuwei-
sen, indem die Fülle an den Seiten
angebracht war, und dann plötzlich
abbrach, wodurch breite Taschen ent-
standen. Ein drei Zoll breiter Saum
bildete eine Manschette n, den Fuß
rand des Rockes und war mit weißem
Glaceeleder passepoi!:,ll. Zn unserer
vierten Zllnstration ist dieses Modell
wiedergegeben.

ES gib, stets Frauen, die etwas
daill juchen, sich von der Masse zu
giiterscltzllden und in derKleid-ung von

dein, waö allgemeine Regel ist abzn>
weichen, (einige junge Kranen ans
der iste>v Werter Gesellschaft begün-
stigen. in letzter Zeit griechische Effek-
te. öle ssnisfalleiidc'iii Kontrast zu
den bauschigen Trapirimgen der alt
gcnwinenMe.de sieben. Tie weich über
die Hüften herabsließcndei, Linien
sind das typische Merkmal der griechi-
schen Made. In unserer fünften Ab-
bildung jeden die Leserinnen ein Ma-
dels dieses Genres, das von einer
jung verbeiratbeten Frau gelegentlich

eimrFesllichkeit getragen wurde.. Das

>. . /s
ft '-->4ft S/. Z-L V;

M a b a irfa st ü IN NI itßvle r a-
Effekt.

Material >var changirender Tasseta
in altrosa Schattirnngen. lieber einen
verhältnißmäßig schmalen, unteren
Rach fiel die rund geschnittene Tnnik
in weichen, aninntbigen galten. Ter
Rand dieser Tnnik war mit Perlen
eingesagt. Zn Ler Garnitur der Tail-
le wurde die lange, grade Linie von
der Büske bis zur Hüfte betont. Tie
se Garnitur war etwas Exquisites in
Gestalt van Ren, das in künstlerischer
Weise mit Perlen und Flittern be
stickt war. Tie Aermel van lleischfar-
lügen, Seiden-Re n>aren von japa
nischem Schnitt und vorn nur bis
znn, Ellbogen reichend, lniiten dage-
gen länger. Ein reizendes Arrange-
ment von fleischfarbigem Retz, mit
zwei Reihen von Perlen milderte die
streng einfachen Linien vorn. Be
merke,isweitb an diesem reizenden
Kleid war der sehr tiefe - Ausschnitt,
den nur eine Frau tragen kann, die
über einen vollen, schon gese.'-niten
Hals zu verfügen hat.

Eine sehr interessante Mode der
Rammenden Saison iscil der durchsich-

Aus der Frauenwelt.

tige Sonnenschirm. Nur-elegante Ge
legeiibeiren ist der durchsichtige Sou-
„enschirni das modisch Eleganteste
aus diesen, Gebiet. Besonders reizend
sind geblümte Effekte. Tie cinsarbi
gen Schirme werden zwar viel getra
gen, werden jedoch in keiner Weisedie stets beliebten schwarz und weiften
Effekte verdrängen. Diese komme,,
sift die gut gekleidete Frau bei der
Wahl immer zuerst in Betracht. Chif-
fon, ötctz und Spitze kommen bei den

Aür die Küche.

Brotsuppe mit Apfelge-
schmack. Brotreste und Apfel
schalen werden mit Wasser, Zucker und
Zimmt so lange gekocht, bis beide zer
kocht durch ein Sieb getrieben werden
können. Dann wird die Suppe gefügt
und, wenn sie nicht sämig genug feig
sollte, etwas geriebene Semmel einge-
streut und nach einmal aufgekocht.
,Sch weinsPfef fe r a ls Wi l d
su p pc. - Aus Fett, geriebener
Zwiebel und Mehl wird eine sehr
dnnkle und dicke Mehlschwitze bereitet,
mit Apfelwein abgeschreckt, in Erman
gelung genügt auch Wasser, die Tun-
ken und Fleischreste, auch Schale von
einer Zitrone dazugethan und das alles
zu einer dicklichen Suppe verkocht,
die man nach Salz abschmeckt und
„ach Belieben mit einer Prise Zucker
versüßt. Es können Kartoffeln dazugegessen werden.

Ger ü s e mit Gra np cn.
Wirsing, Weißkraut, Mohrrüben, ein
kleiner Blumenkohl und Porree wer
den in bekannter Weise zugerichtet
und angekocht. Dasselbe geschieht mit
Graupen, die man Tags vorher einge
weicht hat. Man mischt das alles zusammen, gibt noch in Würfel geschnit-
tene rohe Kartoffeln dazu und etwas
Fett ,läftt „och einmal auf Feuer ans
kochen nd dann das Ganze in der
Kochkiste weichkoch:,,. Die Brühe wird
dann verkocht nd das Gericht durch
dieKartoffeln reichlich sämig geworden
sein.

Mak k a ro n i mitMar o n c „.

Etwa j Pfund Maronen werden von
Schale und Hanl befreit, dann in
Wasser weichgekocht und zu Brei ver
rührt. H Pfund Röhren,,„dein wer
den in Stücke gebrochen, in Salzwaffe:
gekocht, abgegossen, dann ans eine
Porzellanform geschüttet, die vorher
mit Fett eiiigerieben, mit Semmel be
streut war. lieber die Makkaroni
streicht man den Makronenbrei, gießt
etwas Milch darüber, bestreut mit ge
riebener Semmel und Käse, legt einige
Stückchen Butter ans und läßt die
Speise anbacken.

Fci„erStreu s e l k n ch e „.

Ein und ein Fünftel Mehl, 7 Unzen
Butter, j Pfund Zucker, l Zitrone,
! Theelöffel Zimmt, etwas Salz, -j
Tafel Hefe, 2 Taffen Milch, <> Eidol
tec. Man bereite von der Hülste de-.-
Riehls ein Hefenflück „nd lasse es ans
gehen. Rühre indessen die Butter zu

riechi s ch e Linien für elegante Kleider.
durchsichtig.',, Sonnenschirmen zurVerwendung.

Puffen, Einkraiisnngen „nd Säu-
me sind die Arten bei Ausschmückung
und zwar nvraen lstermit wunder-
hübsche Wirkungen erzielt. Passepoi-
liri.ngen. Blenden und Volants sind
für Sonnenschirme ebenfalls als De-
koration überaus beliebt. Ein Schirm
kann heute kaun, zu viel mit solchen
Dingen ausgestattet sein.

W a n d a.

Schaum, gebe nach und nach die Ei-
dotter, die übrige Milch, die andere
Hälfte des Mehles, den Zucker und
die abgeriebene Schale der Zitrone da-
zu, schließlich den Zimmt und das
Salz, vermische das mit dem Hefcn-
stuck, wirke es zu festem glatttcn Teig,
der wiederum gehen muß. Indessen
bereite man den Streusel: Man lasse
st. Unzen Putter zergehen und gieße
das Klare vorsichtig vom Satz ab zu
l Fünftel Mehl. Nachdem dies ver-
rührt ist, kommen z Pfund gehackte
Mandeln und 5 Unzen Zucker dazu,
auch etwas Nosenwasser ist gut dabei.
Mit einer Gabel mengt man nun das,
oder man rollt es mit der Hand zu
Krümeln. Nachdem der Teig auf dem
Blech ausgerollt ist, gibt man das
Streusel daraus, läßt ihn nochmals
etwas gehen und bäckt ihn bei mäßiger
Hitze eine halbe Stunde lang. Eine
weiche und lockere Strenselauflage für
Streuselkuchen: Vor allen Dingen ver-
wendet man zum Streusel nur den
sogenannten Staub- oder Puderzucker',
Der gemahlene Farin ist in erster Li-
nie die Ursache für das Hariweroen
des Streusels. Man bereite also
eine Mischung, bestehend ans 3Z Un
zen geschmolzener, schaumig gerührter
Butter, stz Unzen Puderzucker, st.tz Un-
zen Mehl, etwas Zimmt und eine gute
Messerspitze Backpulver. Das letztere
macht den Streusel recht locker. Die
Masse wird tüchtig durchgeknetet, in
kleine Theilchen zerbröckelt und über
den Teig gestreiü. Die angegebenen
Gewichte genüg?,, für eine aus l
Pfund Mehl hergestellte Streuselauf-
lage.

Gluten Brod. Sollte das
Brod für Diabetiker bestimmt sein, so
muß es ausschließlich aus Gluten
Mehl, Wasser. Hefe und Salz zusam
mengesetzt sein. Selbst Milch darf
nur benutzt werden, wenn es nickt für
diese Klasse Leidende bestimmt ist.

> Täfelchen Hefe wird in 2 Eßlöffeln
lauwarmem Wasser aufgelöst. Dann
wird ein Teig gemacht ans Mehl, 1
Theelöffel Salz, l Theelöffel Butter,
kein weiteres Wasser, nur das Hefen-
wasser: der Teig muß steif sein. Nach
dem alles wohl vermischt ist, wird ein
geschlagenes Eiweiß darunter gemischt
„nd wieder ausgehen lassen. Später
wird so viel Glntenmehl hiinngesetzi
als >um Formen der Laibe nöthig ist.
der Teig muß jetzt weich sein und darf
nicht viel gehandbabt werden. Wenn er
dann ln der Form wiederum auwe
gangen ist, wird das Brod bei müßt
gcr Hitle 45 Minuten gebacken.

Nöntgenknren bei Lungentnber'
killose.

Nachdem schon vor einiger Zeit
QuarzÜchtbestrahkuilgeu angewendet
wurden, deren Eiiiwirkung den Be-
handlungsmethoden mit Sonnenlicht
in Höhenkurorten gleichkam, „nd die
deshalb als „künstliche Höhensonne"
bezeichnet wurden, hat mau jetzt auch
versmht, die Nöiitgeustrahkcu, beson-
ders mit den heutigen liufeiireichen
und anpasstiiigslähigen Methode, der
Heilung der Lungentuberkulose dienst-
bar zu mache. Bevor mau sich au
die klinische Strahlen - Behandlung
von Patienten machte, wurden, wie
Versnchsleiter Privatdozcnt Dr. Kü-
pferle und Privatdozcnt Dr. Vaenici-
ster in der Deutschen Medizinischen
Wochenschrift mittheilen, durch ausge-
dehnte Thierversilchc die experimen-
telleii Unterlagen geschaffen, -oelch
von vornherein die ganz besondere
Wirkung dieser Methode in ihren gün-
stigeu und schädlichen Einflüssen klar-
stellen. Daß freilich die Schlüsse von
Thicrve, suchen ans Mciischenbehand-
lniig einen immer noch schirmnkciiden
Bode der Erkenntniß darstellen, zeigt
zun, Beispiel die Thatsache, daß mit
-Ouarzlicht behandelte Thiertnbcrku-
lose keinen Unterschied in. Verkaufe
der Krankheit auswiesen, während
beim Menschen an einem großen De.-
snchSmaterial der gute Einfluß solcher
Allgemeinbestrahlnngeii deS Körpers
einwandfrei festgestellt ist. Es war
daher trotz der günstigen Resultate der
Röiitgeiibcstrahlniig bei den VersnchS-
tkneren ein Erfolg beim Mei>sck,en
noch nicht unmittelbar ans da§ Konto
der StrahlenclliiNllrkiiiig zu setzen, da
ja in allen hierher gehörenden Kliiii-

key immer eme Allgeineinbeliandliiiig
mit Rnhekilren, genau abgemessener
Bewegung, mit dem Aufenthalt in
reiner, reizloser Luft und einer mög-
lichst kräftigenden „nd entsprechenden
Ernährung nebenhergeht, Auch hier
>nar deshalb eine genaue''statistische
Bearbeitung der vorhandenen Fälle
und ihrer Abweichungen für dtzi, voll-
ständigen Ausbau einer möglichst
brauchbaren Methode von Wichtigkeit;
weiterhin mußte nicht mir der ganze
spezielle Heilprozeß in den Lungen,
sondern die Folgen für da? Allge-
meinbefinden und die Daiicr der Heil-
Wirkung in Betracht gezogen werden.
Eine Behandlung in Sanatorien er-
wic'S sich daher als durchaus nothwen-
dig. Allen diesen Forderungen könn-
ten die Untersuch,ingen der beiden
Aerzte nachkommen.

Für den Erfolg der Bestrahln,igs-
behandlung erwies sich dabei die Form
und der Charakter der Krankheit als
maßgebend. Von 20 fieberfreien
Schwindsüchtigen, deren Krankheits-
herd keine merkbare Tendenz zur wei-
teren Ausbreitung aufwies, sind be-
reits nrnn vorher hartnäckige Fäll
z„m Abschluß gekommen; die Patien-
ten wurden als bcrufsfähig entlassen.
Die übrigen zeigten sichtliche Besse-
rung. Als zweite Form der Krankheit
wurden alle fieberhaften, noch immer
in Verschlechterung befindliche Krauk-
heitsgrade angesehen; auch hier liegt
ein zahlenmäßig ähnlich günstiges Re-
sultat vor, das schon vollständige Hei-
lung oder bedeutende Besserung aus-
weist. Bei einer letzten Gruppe von
Patienten, deren Lnngcngewebe schon
vollkommen zerfressen und vereitert
waren, -so daß ganze Hohlräume sich
gebildet hatten, versagte die Methode
dagegen. Diese Erfahrungen stimmen
mit den Wisseiischaftlichen-Einsichten
vollkommen überein; die strahlende
Energie vermag den Tuberkelbazillen
nicht beizukommen, sondern die krau
len, tuberkulösen, körnchenähnlichen
Gebilde der Lungengewebe werden zer
stört und ähnlich wie bei natürlichen
Heilungen nur ungleich schneller in
Narbengewebc verwandelft Aus allen
diesen Vorversuchen „nd darauffol-
genden Erfahrungen bei der menschli-
chen Tuberkulose ergab sich dann eine
ganz bestimmte, für den besonderen
Fall zu verändernde Technik, die noch
durch geeignete Bor- und Nachbehand
liing mit der „künstlichen Höhensonne"
unterstützt wurde. Die letztere bereitet
die Lungen durch besondere Wirkun-
gen, das Allgemeinbefinden durch
Stärkung, die Haut durch eine Pig-
mentbräilnuilg vor, welche für die
Röntgenbestrahlungen einen günstigen
Schuh gewährt. Aus der zur Heilung
nöthigen Vernarbung der zerstörten
tuberkulösen Gewebe ergibt sich, daß
der endgilüge Erfolg erst nach einiger
Zeit sich einstellt, bis dahin sogar
„Schriimpfungsschmerzen" zu verspü-
ren sind. Die nöthige Widerstands
kraft und vorsichtige Behandlung des
Patienten, an die durch die häufigen
Bestrahlungen noch größere Anforde-
rungen gestellt werden, bedürfen un-
bedingt einer scharf durchgeführten
Allgemeinbehandlung. Deshalb wird
die ganze Art der Behandlung Sache
der Sanatorien und Heilstätten sei.

Gedankensplitter.
Gerade die Leute ohne Geduld be-

haupten au, häufigsten, sie zu verlieren.
Heutzutage haben die Mütter eine

Zukunft und die Töchter eine Bergan-
geiiheit.
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